
VisionOutdoor e.V. macht Reisebegleiter fit: Ein erlebnisreiches 
Wochenende

Vom  19.  bis  21.  April  sind  rund  ein  Dutzend  Menschen  aus  allen  Teilen  Deutschlands,  
Österreich  und  der  Schweiz  der  Einladung  zu  einem  Ausbildungswochenende  von  
VisionOutdoor  und  nach  Mettingen  bei  Osnabrück  gefolgt.  Ziel  des  Wochenendes  war,  die  
Teamer  auf  Ihre  Aufgabe  als  Begleiter  der  blinden  und  sehbehinderten  Gäste  von  
VisionOutdoor  e.V.  auf  einer  der  speziell  auf  diese  Zielgruppe  ausgerichteten  Reisen  
vorzubereiten.  VisionOutdoor  e.V.  führt  seit  ca.  5  Jahren  jährlich  Ausbildungswochenenden  
für  ihre  Teamer  mit  unterschiedlichen  Schwerpunkten  durch.  Gekommen  waren  Studenten,  
Berufstätige  und  Menschen,  die  ihr  Berufsleben  bereits  hinter  sich  gelassen  haben.  Einige  
der  Teilnehmer  des  Wochenendes  sind  neu  im  Team,  andere  bereits  reiseerfahrene  „alte  
Hasen“  bei  VisionOutdoor  e.V..  Sie  alle  eint  die  Lust  zu  reisen  und  die  Bereitschaft,  andere  
Menschen  bei  Ihren  Reiseerfahrungen  zu  unterstützen,  das  Talent  zur  Organisation  und  
Kommunikation  sowie  die  Fähigkeit,  Unzulänglichkeiten  mit  Humor  und  Gelassenheit  zu  
begegnen.  

Dass  sich  die  meisten  zum  ersten  Mal  
begegnet  sind,  war  bereits  nach  kurzer  
Zeit  vergessen,  denn  gleich  nach  der  
Ankunft  mussten  in  verschiedenen  
Gruppen  elementare  Dinge  geregelt  
werden:  Einkaufen,  Kochen,  
Vorbereitung  der  Schlaf-­  und  
Aufenthaltsräume.  In  gemütlicher  
Runde  nach  dem  Abendessen  ging  es  
in  angeregter  Unterhaltung  um  
vergangene  und  bevorstehende  
Reisen.  Helga,  der  man  die  
Urlaubsbräune  noch  ansah,  hatte  viel  
von  der  Reise  nach  Kambodscha    zu  

erzählen,  Stefan  war  in  diesem  Jahr  bereits  in  Südafrika  und  freut  sich  schon  auf  die  Reise  
nach  Gomera  im  Herbst  dieses  Jahres.

Am  Samstag  und  Sonntag  ging  es  dann  ordentlich  zur  Sache  mit  Theorie  und  Praxis  zum  
Führen  und  Begleiten.  So  gab  es  eine  
ausführliche  Einführung  zum  Umgang  
mit  topografischen  Karten  und  der  
Benutzung  von  einem  Kompaß  als  
Hilfe  zur  Orientierung.  Auch  
allgemeine  Aspekte  zur  Führung  von  
Gruppen  im  Gelände  wurden  
betrachtet.  Und  natürlich  wurden  Führ-­  
und  Begleittechniken  von  blinden  und  
sehbehinderten  Menschen  vorgestellt  
und  ausführlich  besprochen.  Der  
Theorie  folgten  immer  gleich  
praktische  Übungen  und  viel  Zeit  mit  
Selbsterfahrung.  So  konnte  das  



Wissen  um  Begleittechniken  gleich  in  paarweisen  Rundgängen  über  das  Gelände  unter  
Einsatz  der  Augenbinde  angewandt  werden.  

Höhepunkt  waren  drei  mehrstündige  
Wanderungen  durch  eine  unbekannte  
Gegend,  die  jeweils  von  einem  
„sehenden“  Team  vorbereitet  und  mit  
Hilfe  von  Karte  und  Kompass  mit  der  
restlichen  Gruppe  unter  der  
Augenbinde  durchgeführt  wurden.  Ziel  
dieser  Aufgabe  war  (für  das  sehende  
Führungsteam),  Sensibilität  für  die  
Bedürfnisse  blinder  Gäste  zu  
bekommen  und  die  gesammelten  
Erfahrungen  praktisch  in  die  Planung  
und  Durchführung  einer  Wanderung  für  
unsere  Zielgruppe  umzusetzen.  Die  

Wanderung  sollten    kurzweilig  und  unterhaltsam  gestaltet  werden  und  auch  kulinarische  und  
andere  Bedürfnisse  nicht  zu  kurz  kommen!  Für  die  restlichen,  unter  Augenbinde  geführten  

Teilnehmer  fand  ein  
Perspektivwechsel  statt,  der  die  
Erfahrungen  vertiefte  und  bereicherte.  
Alle  Teilnehmer  waren  überwältigt  von  
den  Eindrücken  und  Erfahrungen,  die  
sie  dabei  gesammelt  haben.  Vor  allem  
haben  sie  dabei  am  eigenen  Leib  
erfahren,  wie  wichtig  die  
Kommunikation  zwischen  Reisegast  
und  Begleitperson  ist.  So  bemerkte  ein  
„alter  Hase“:  „Gut auch, in die Rolle 
von Blinden zu schlüpfen, sich selber 
führen zu lassen und so einiges über 
die Bedürfnisse von Blinden beim 
'Geführtwerden' dazuzulernen.“ Zwei 

weitere, ausführliche Erfahrungeberichte von Teilnehmern dieses Wochenendes siehe unten!

Gut  vorbereitet  freuen  sich  alle  auf  die  Reisen,  bei  denen  sie  im  Auftrag  von  VisionOutdoor  
dabei  sein  werden,  egal,  ob  als  Reiseleiter  oder  Reisebegleiter.  

Weitere Eindrücke von Teilnehmern des Ausbildungswochenendes:

Thema: Umgang mit Karte und Kompass

Claudia führte uns am Samstagmorgen vor unserer Unterkunft in Mettingen in die 
„Geheimnisse der Nutzung“ von Kompass und Kartenmaterial ein. Eine „mathematische 
Angelegenheit“, wie sie nebenbei erklärte, was bei mir wiederum „Schweissausbrüche“ zur 
Folge hatte. Nichts desto trotz weiss ich nun, wie eine Karte „gestaltet“ ist und wie ich einen 
Kompass auf die Hand legen muss, um zu wissen wo Norden ist. Somit weiss ich, wie ich 
mich hinstellen und die Karte halten muss, damit ich in die richtige Richtung los marschiere. 
Der Grundstein ist gelegt!                                                                                          



Danach kam die „Feinarbeit“ mit der 
korrekten Ausrichtung von Kompass 
auf der Karte usw., welche ich im Detail 
noch nicht wirklich verstanden habe. 
Was für mich viel wichtiger ist, Claudia 
hat es geschafft und in mir die 
Herausforderung geweckt, dass ich 
mich weiter mit diesem Thema 
beschäftigen möchte. Also, auf in die 
Bibliothek, welche mir Wanderkarten 
und spez. Einführungs-Literatur ins 
Karten- und Kompasslesen bietet. 

Thema: Tourenführung

"Ich soll eine Wandertour für die Gruppe vorbereiten und war selber noch nie hier? Puh, wie 
soll ich das machen? Ok, mit Karte und Kompass... Was kann ich da alles erkennen? Feste 
Straße, Fuß- und Fahrradweg, Laub- und Nadelwald, Sehenswürdigkeiten, Bach, 

Höhenunterschiede... Ganz schön viel! 
Aber reicht das? Wir wissen, wo wir 
langgehen müssen oder langgehen 
müssten. Denn manche Wege sind 
versperrt oder gibt es erst gar nicht. 
Aber dafür gibt es ja die Karte und 
andere Wege. Wir lernen, uns an die 
tatsächlichen Gegebenheiten 
anzupassen. Und das immer mit einer 
Gruppe Neu-Blinder und ihren 
Begleitungen im Gepäck. Also heißt es 
doppelt und dreifach gucken und 
mitdenken. Was ist sehens- und somit 
erwähnenswert? Was sollte gezeigt 
und erfühlt werden? Worauf muss ich 

hinweisen und was bekommen die Teilnehmer automatisch mit? Sind noch alle Teilnehmer 
der Gruppe beisammen? Ist das Tempo angemessen? Fragen über Fragen, auf die wir als 
Teamer und Reiseleitung Antworten finden müssen. Aber dafür hilft uns die Selbsterfahrung 
als Blinder auf einer mehrstündigen Wandertour. Denn dort entstehen die Fragen und 
Bedarfe, die ich später erfüllen muss und erfüllen will. Danke, dass ich die verschiedenen 
Positionen so intensiv erspüren durfte!"


